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Das Ende des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation war 
für die Kirche als Verfassungs- und Herrschaft sinstitution eine 
Krisenzeit. Während Georg Schmidt mit Blick auf die Bildungs- 
und Kulturgeschichte dieser Endzeit für Weimar und Jena noch 
ein „furioses Finale“1 verspricht, ging die Sorge um vor einer sich 
radikalisierenden Kirchenkritik in der Aufk lärung, vor den sich 
nach der Französischen Revolution ankündigenden Vermögens- 
und Herrschaft ssäkularisationen und vor dem Ende des Frieden 
und Recht sichernden Reichsverbandes. Auch der regionale Fix- 
und Bezugspunkt, der jeweilige Reichskreis2, schien zu verblassen. 

1 G. Schmidt, Weimar – Jena. Das furiose Finale des Alten Reiches – der 
Vortragstitel des Vortrags am Historischen Kolleg München (7. Juli 2008).

2 Zum Schwäbischen Reichskreis vgl.: W. Dotzauer, Die deutschen Reichs-
kreise (1383–1806). Geschichte und Aktenedition, (1998), S. 142–179; A. Laufs, 
Der Schwäbische Kreis. Studien über Einungswesen und Reichsverfassung im 
deutschen Südwesten zu Beginn der Neuzeit, (Untersuchungen zur deutschen 
Staats- und Rechtsgeschichte. Neue Folge 16, 1971); W. Wüst, Reichskreis und 
Territorium: die Herrschaft  über der Herrschaft ? Supraterritoriale Tendenzen in 
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An vielen Brennpunkten herrschte in der Germania Sacra Ent-
setzen vor den keineswegs nur in ökonomischer Sicht existenz-
bedrohenden Begleiterscheinungen europäischer Koalitionskrie-
ge zwischen 1792 und 1806. Am Neujahrstag des Jahres 1797 
notierte der Klosterchronist zu Elchingen:

[E]s ist noch immer alles traurig, weil man noch von Kehl aus 
schiessen hört: man besorgt, der Franzos komme abermahl zu 
uns, um das liebe Schwaben vollends auszurauben3.

Konkreter erfahren wir es aus den Worten eines ostschwäbi-
schen Kaplans am Ende des Kriegsjahres 1800:

Der krieg bringt gar verschiedene menschen in das land: Nur in 
einem hundert die betrüger, die beutelschneider, die aus zucht-
häusern freÿgelassenen, oder entlaufenen, die wohlüstigen, die 
sich alle darinnen vereinigen, dem unschuldigen, arbeitsamen 
bürger das mark aus dem gebeine zu saugen, wer zählet sie?4

Politik, Kultur, Wirtschaft  und Gesellschaft . Ein Vergleich süddeutscher Reichs-
kreise, (Augsburger Beiträge zur Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 7, 2000), 
S. 123–138; ebenda, S. 153–231; N. Schümann, Der Schwäbische Kreiskonvent 
und der Augsburger Konfessionsfrieden: Eine Debatte aus den Jahren 1559 bis 
1562, „Zeitschrift  des Historischen Vereins für Schwaben“, 98 (2005), S. 107–
141; B. Wunder, Der Schwäbische Kreis, in: Regionen in der Frühen Neuzeit. 
Reichskreise im deutschen Raum, Provinzen in Frankreich, Regionen unter pol-
nischer Oberhoheit. Ein Vergleich ihrer Strukturen, Funktionen und ihrer Bedeu-
tung, hg. v. P.C. Hartmann, (1994), S. 23–39.

3 Stadtarchiv Augsburg (künft ig zitiert als: StadtA Augsburg), Historischer 
Verein (künft ig zitiert als: HV), Nr. 150 ½, Bd. 4, 1 (Eintrag vom 2. Januar 1797).

4 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 
Kriehofer. 1770–1836, hg. v. G. Kreuzer, (Heimatkundliche Schrift enreihe für den 
Landkreis Günzburg 28, 2005), S. 63.
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Doch begründete die Angst vor den gottlosen Libertins der 
Revolutionszeit – vielfach war sie bei Bürgern wie Bauern eher 
als Ergebnis enttäuschter Erwartungen aus der Zeit der ersten 
Begegnung mit den französischen Revolutionsgarden entstanden 
als dass sie Ergebnis konservativer Propaganda gewesen wäre – 
wiederum einen „Religionskrieg“5 in Zeiten wachsender nationa-
ler Empfi ndungen? Hinzu kam die zunehmende und vielfach als 
Bedrohung empfundene Rezeption jakobinischer Umtriebe und 
Souveränitätsexperimente6 in den neuen, nun regelmäßig erschei-
nenden Zeitungen und Intelligenzblättern7 vor der Jahrhundert-
wende. In schwäbischen Klöstern sprach man 1793 diesbezüglich 
vom französischen „freÿheits taumel“, der die geistlichen Reichs-

5 K. Repgen, Was ist ein Religionskrieg?, „Zeitschrift  für Kirchengeschich-
te“, 97 (1986), S. 334–349; J. Burkhardt, Religionskrieg, (Th eologische Realenzy-
klopädie 28, 1997), S. 681–687; U. Planert, Wessen Krieg? Welche Erfahrung? 
Oder wie national war der „Nationalkrieg“ gegen Napoleon?, in: Der Krieg in 
religiösen und nationalen Deutungen der Neuzeit, hg. v. D. Beyrau, (2001), 
S. 111–139.

6 O. Lamprecht, Das Streben nach Demokratie, Volkssouveränität und 
Menschenrechten in Deutschland am Ende des 18. Jahrhunderts. Zum Staats- und 
Verfassungsverständnis der deutschen Jakobiner, (Schrift en zur Verfassungsge-
schichte 63, 2001).

7 Exemplarisch für die Intelligenzblätter vgl.: A. Blome, Vom Adressbüro 
zum Intelligenzblatt: Ein Beitrag zur Genese der Wissensgesellschaft , „Jahrbuch 
für Kommunikationsgeschichte“, 8 (2007), S. 3–29; H. Böning, Das Intelligenz-
blatt als literarisch-publizistische Gattung, in: Ethik und Ästhetik. Werke und 
Werte in der Literatur vom 18. bis zum 20. Jahrhundert. Festschrift  für Wolfgang 
Wittkowski zum 70. Geburtstag, hg. v. R. Fisher, (1995), S. 121–134; L. Schilling, 
Policey und Druckmedien im 18. Jahrhundert. Das Intelligenzblatt als Medium 
policeylicher Kommunikation, in: Policey und frühneuzeitliche Gesellschaft , hg. 
v. K. Härter, (2000), S. 413–452; S. Doering-Manteuff el, J. Mančal, W. Wüst, 
Pressewesen der Aufk lärung. Periodische Schrift en im Alten Reich, (Colloquia 
Augustana 16, 2001).
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fürsten in der anstehenden Säkularisation nur um ihr Eigentum 
bringen sollte8.

Angst und Freiheitsträume waren nicht unbedingt ein Wider-
spruch. Wie eng Patriotismus, Vaterlandsliebe und religiöses Han-
deln beieinander liegen konnten, erfährt man im Kriegsjahr 1793 
erneut aus der ostschwäbischen Benediktinerabtei Elchingen:

Da seine Churfürstliche Durchlaucht, unser gnädigster fürst und 
herr ordinarius [Clemens Wenzeslaus von Sachsen9] in ansicht des 

8 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150 ½, 3, 3 (Eintrag vom 6. Januar 1793); 
Neuere Veröff entlichungen zur Säkularisation im Untersuchungsraum: 
M. Weitlauff , Die Säkularisation in Altbayern und Schwaben. Resümee des 
Gedenkjahres 2003, „Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte“ 
(künft ig zitiert als: JdVAB), 40 (2006), S. 417–475; W. Wüst, Vorboten der Sä-
kularisation in ostschwäbischen Stift s- und Klosterstaaten: Sicherung, Flucht und 
Ausverkauf der Werte vor der Säkularisation. Schwabens Klöster und Hochstift e 
im Vergleich, in: Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im deutschen 
Südwesten 1803. Große Landesausstellung Baden-Württemberg 2003 in Bad 
Schussenried vom 12. April bis 5. Oktober 2003, Aufsätze, 1, hg. v. H.U. Rudolf, 
(2003), S. 129–144; V. Dotterweich, „Sparpfennige unserer großen weltlichen 
Fürsten …“. Zur Vermögenssäkularisation der ostschwäbischen Stift er und 
Reichsklöster, in: Alte Klöster, neue Herren, S. 1395–1412; Klosterland Bayerisch 
Schwaben. Zur Erinnerung an die Säkularisation der Jahre 1802/1803, hg. v. 
W. Schiedermair, (2003).

9 G.B. Clemens, Clemens Wenzeslaus von Sachsen (1739–1812), in: Unter 
der Trikolore = Sous le drapeau tricolore. Trier in Frankreich, Napoleon in Trier, 
1794–1814. Ausstellung 6. Juni – 31. Oktober 2004, hg. v. E. Dühr, (2004), 
S. 95–103; T. Rolle, Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max IV./
König Max I. Joseph von Bayern. Zu den Auseinandersetzungen über das Ver-
hältnis von Kirche und Staat in Bayern in den Jahren 1802–1806, JdVAB, 25 
(1991), S. 109–142; P. Rummel, Kurfürst Klemens Wenzeslaus und sein Augs-
burger Generalvikar Franz Heinrich Beck, JdVAB, 22 (1988), S. 75–104; W. Wüst, 
Fürstbischöfl iche Amts- und Staatsführung im Hochstift  Augsburg unter Clemens 
Wenzeslaus (1768–1803), in: Miscellanea Suevica Augustana. Der Stadt Augs-
burg dargebracht zur 2000-Jahrfeier 1985, hg. v. P. Fried, (1985), S. 129–146.
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beÿnahe allgemein ausbreitenden kriegsfeürs und des unser vat-
terland von daher drohenden gefahr gnädigst zu befehlen geruhet, 
das um abwendung solcher gefahr und der mit iedem krieg ver-
knüpft en drangsaalen in hiesiger dioeces ein allgemeines gebett 
angeordnet werden soll. So hat der herr decan seinen hochwürdi-
gen kapitularen sogleich nach empfang gegenwärtigen decrets zu 
bedeüten, das sie während solchem krieg täglich 7 Vaterunser, und 
7 Ave Maria nebst dem Christlichen Glauben, und nach diesem 
die gebette: Deus qui culpa off enderis etc. et pro pace etc. in teüt-
scher sprache nebst den 3 theologischen tugendten vor oder nach 
der pfarrmesse exposito sanctissimo abbethen. Beÿ verkündung 
dieses allgemeinen gebethes aber ihre pfarrsangehörigen mittels 
einer den umständen angemessenen rede zur eifrigen verrichtung 
desselben nachdrücklichst ermahnen sollen10.

Und an einem anderen, bald bayerisch werdenden Bischofssitz, 
nämlich zu Freising, glaubte man noch zu Friedenszeiten in Ge-
fahr zu leben. Man registrierte dort mit Sorge zunehmende repu-
blikanische Umtriebe in Politik und Zeitgeschehen11. Man sah, wie 
in Altbayern und Franken:

französische agenten durch die wirtsstuben gingen, und selbst in 
München […] leute […] von der süddeutschen volksrepublik 
schwärmten und noch dem letzten schrannenbauern ihre fl ug-
schrift en in die joppentasche steckten12.

10 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150 ½, 3, S. 16f.
11 A. Kuhn, Republikvorstellungen deutscher Jakobiner, in: Republikbegriff  

und Republiken seit dem 18. Jahrhundert im europäischen Vergleich. Internati-
onales Symposium zum Österreichischen Millenium, hg. v. H. Reinalter, (1999), 
S. 83–99.

12 J. Ostler, M. Henker, S. Bäumler, Grafschaft  Werdenfels 1294–1802. Ka-
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Selbstzeugnisse

Die Bellizität der Zeit traf nicht nur eine privilegienbewusste, 
teilweise zu gottgefällig agierende und irdisch saturierte Adelse-
lite in den einträglichen Reichsprälaturen und Domkapiteln alt-
gläubiger Reichsglieder. Nein, die Krise erfasste in Süddeutschland 
auch den niederen Klerus, die Konvente der Bettel- und Reform-
orden und vor allem aber auch den Pfarrer- und Seelsorgerstand. 
Das fl ache Land war berührt. Als Beispiele für die ordens- und 
kirchenspezifi sche Bandbreite, in der regional wahrnehmende 
Kleriker die Krisensymptome der Zeit registrierten und kommen-
tierten, analysieren wir die Tagebuchaufzeichnungen des Priors 
und Archivars der reichsständischen Benediktinerabtei Elchingen, 
Benedict Baader (1751–1819)13, die „Geschäft s-Tagebücher“ aus 

talog zur Ausstellung vom 30.7.–4.9.1994 im Kurhaus Garmisch, (Beiträge zur 
Geschichte des Landkreises Garmisch-Partenkirchen 2, 1994), S. 153.

13 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150, 2; „Merkwürdigkeiten“ des Reichsstift es 
Elchingen von 1785–1818, 5. Vgl. zur Bewertung der klosterinternen Chronis-
tik im ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jahrhundert auch: 
A.M. Scheglmann, Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern, 
3, 1: Die Säkularisation in den 1803 defi nitiv bayerisch gewesenen oder gewor-
denen Gebieten, (1906), S. 328–358; K. Beck, Die letzten Zeiten der Benediktiner 
in Elchingen. Nach dem Tagebuch des Priors P. Benedikt Baader (mitgeteilt von 
Amtsrichter a.D. Beck), „Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen an der 
Donau“ (künft ig zitiert als: JHVD), 23 (1910), S. 1–83; J. Hemmerle, Die Bene-
diktinerklöster in Bayern, (Germania Benedictina 2, 1970), S. 87–90; F. Kramer, 
Wissenschaft  und Streben nach „wahrer Aufk lärung“. Ein Beitrag zur Aufk lärung 
im ostschwäbischen Benediktinerkloster Elchingen, „Zeitschrift  für bayerische 
Landesgeschichte“, 54 (1991), S. 269–286; D. Drašček, Streit um das Licht der 
„wahren Aufk lärung“. Pater Meinrad Widmann und die süddeutsche Gegenauf-
klärung, in: Transactions of the Ninth International Congress on the Enlighten-
ment / Actes du Neuvième congrès international des Lumières, Münster 23.–29. 
July/juillet 1995, (1996), S. 210–213; F. Willbold, Napoleons Feldzug um Ulm. 
Die Schlacht von Elchingen 14. Oktober 1805 mit der Belagerung und Kapitula-
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dem Dekanat der vorderösterreichischen, seit 1507 an die Fugger14 
verpfändeten Stadt Weißenhorn und der Pfarrei Illerberg, die 
Dekan Christoph von Zwergern15 (Amtszeit: 1776–1830) in den 
Jahren 1793 bis 1830 verfasste, und schließlich die Aufzeichnun-
gen des Krumbacher bzw. Großkissendorfer Kaplans und späteren 
Pfarrers zu Adelsried und Zusmarshausen, Johann Nepomuk 
Kriehofer (1770–1836)16. Es war dieser Teil Schwabens an der 
späteren Landesgrenze zwischen den Königreichen Württemberg 
und Bayern, in dem wir zur Kriegskritik bzw. zur Suche nach dem 
bellum iustum besonders viele Stimmen vernehmen. Hinzuzu-
rechnen wären die sehr kriegskritischen Berichte17 des Elchinger 

tion von Ulm, (²2005). Für die Zeit vor Benedict Baader vgl. u. a.: D. Drašček, 
Das Diarium des Elchinger Abtes Anselm Bauser aus den Jahren von 1657 bis 
1680. Ein Beitrag zur regionalen Wirtschaft s- und Kulturgeschichte, JHVD, 91 
(1989), S. 238–341; ders., Die chronikalischen Aufzeichnungen des Elchinger 
Benediktinerpaters Gallus Müttermaÿr aus den Jahren von 1681 bis 1686, JHVD, 
94 (1992), S. 245–313; ders., Chronologische Notizen des Elchinger Priors Mag-
nus Dürrbeck aus dem Jahre 1689, JHVD, 95 (1993), S. 171–203; ders., Tage-
buchaufzeichnungen des Elchinger Benediktinerpaters Columban Luz aus den 
Jahren 1732 bis 1773. Volkskundliche Untersuchungen zur Alltags- und Sozial-
geschichte eines schwäbischen Klosters im ausgehenden Barock, JHVD, 98 (1996), 
S. 117–339.

14 Die Fugger richteten für die Stadtverwaltung neben dem Rathaus auch 
ein Pfl egamt ein.

15 Archiv des Bistums Augsburg (künft ig zitiert als: AdBA), Dekanatsarchiv 
Nr. 15 (Weißenhorn). Die dort dokumentierten Aufzeichnungen umfassen 
folgende Bände: Nr. 49: Dekanats-Geschäft s-Tagebuch, 12. Mai 1793–1795 – Nr. 
50: 1795–1796 – Nr. 51: 1797–1798 – Nr. 52: 1798–1799 – Nr. 53: 1799–1800 
– Nr. 54 (fehlt): 1801–1806 – Nr. 55: 1807–1814 – Nr. 60: 1827–1830. Zur 
Biographie Christoph von Zwergerns vgl. die Einführung des damaligen Bis-
tumsarchivars G. Feuerer im Bestandsverzeichnis des Dekanatsarchivs Wei-
ßenhorn, dessen Repertorisierung im Jahr 1999 abgeschlossen wurde. 

16 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 
Kriehofer, S. 63. 

17 A. Birle, Bericht über die Schlacht von Elchingen den 14. October 1805. 
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Ortsgeistlichen Petrus Martin, der auch als nächster Zeitzeuge die 
für Österreich so verheerende Schlacht von Elchingen am 14. 
Oktober 1805 kommentierte, und das ausführliche Tagebuch des 
Priors und katholischen Aufk lärers Karl Aloys Nack (1751–1828)18 
in Neresheim, dessen Äbte und Konvente mit Elchingen in regem 
Austausch standen. So hieß es in den Elchinger Annalen während 
einer im Frühjahr 1793 notwendig gewordenen Abtswahl:

[N]ach gewohnhüth und vi statutorum congregationis nostrae 
sollen die nächsten von der congregatio eingeladen werden, dise 
sindt Neresheim und [Mönchs]deggingen19.

Diese und ähnliche authentische Berichte aus Klöstern und 
Pfarreien zu den Kriegs- und Friedenserfahrungen in einer durch 
die Aufk lärung als entkonfessionalisiert geltenden Epoche sind 
bisher wenig registriert worden, obwohl sie zum Teil aus Stand-
orten wichtiger geistes- und naturwissenschaft licher Gelehrsam-
keit20 am Ende des Ancien Régime stammten und obwohl sie in 

Nach dem Manuscript eines Augenzeugen, „Zeitschrift  des Historischen Vereins 
für Schwaben und Neuburg“, 6 (1879), S. 51–69.

18 N. Bayrle-Sick, Katholische Aufk lärung als staatsbürgerliche Erziehung. 
Leben und Werk des Volkserziehers Karl Aloys nach OSB von Neresheim 1751–
1828. Mit einer Reihenuntersuchung katechetischer Schrift en 1668–1837, (Dis-
sertationen. Philosophische Reihe 15, 1995). Dort fi nden sich zahlreiche Tage-
buchauszüge.

19 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150 ½, 3, S. 24.
20 P.  Weissenberger, Neresheim, in: Die Benediktinerklöster in Baden-

Württemberg, bearb. v. F. Quarthal, (Germania Benedictina 5, ²1987), S. 408–435; 
D. Seyff er, B. Schirmeier, Aufk lärung, Wissenschaft , Klöster. Das naturwissen-
schaft liche Kabinett in der Reichsabtei Neresheim, in: Alte Klöster, neue Herren, 
S. 247–252; F. Quarthal, Wissenschaft  und Bildung in den ostschwäbischen 
Klöstern, in: Suevia Sacra. Zur Geschichte der ostschwäbischen Reichsstift e im 
Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit. Festschrift  für Pankraz Fried zum 70. 
Geburtstag, hg. v. W. Liebhart, U. Faust, (Augsburger Beiträge zur Landesge-
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Auszügen Gegenstand älterer Quellensammlungen21 waren. Sie 
sind – betrachten wir sie in grenzüberschreitender Perspektive 
– vergleichbar mit der besser dokumentierten Tradition aus Silva 
Rerum-Chroniken, wie sie vor allem der polnische Adel des 16. 
bis 18. Jahrhunderte als erweiterte Tagebücher geführt hatte22.

Fehlende regionale wie überregionale Rezeption hat sicher 
etwas mit der allgemeinen kirchlichen Krisenzeit zur Jahrhun-
dertwende zu tun, es mag auch die fehlende Kriegskompetenz des 
geistlichen Standes eine Rolle gespielt haben; sicher sind aber auch 
die leider sehr überschaubaren Editionsprojekte ins Feld zu füh-
ren. Hier ist nicht der Ort über die Zukunft  von langfristiger 
Grundlagenforschung und den Stellenwert von zeitaufwendigen 
(früh)neuzeitlichen Editionsprojekten zu refl ektieren, doch sind 
auch unsere Quellen nur zum Teil ediert. Erfuhren Kriehofers 
autobiographische Aufzeichnungen jüngst durch den Augsburger 
Mediävisten Georg Kreuzer eine zuverlässige Edition, so sind die 
übrigen, hier eingesehenen Tagebücher ungedruckt geblieben. Der 
sehr bemerkenswerte Editionsschwerpunkt Elchingen des Re-
gensburger Kulturwissenschaft lers Daniel Drašček23 umfasst für 

schichte Bayerisch-Schwabens 8, 2001), S. 201–225; Kramer, Wissenschaft  und 
Streben, S. 269–286; A. Kraus, Wissenschaft liches Leben (1550–1800), in: Hand-
buch der Bayerischen Geschichte, 3,2: Geschichte Schwabens bis zum Ausgang 
des 18. Jahrhunderts, begr. v. M. Spindler, neu hg. v. A. Kraus, (³2001), S. 629–671; 
K. Maier, Bildung und Wissenschaft  in schwäbischen Klöstern bis zum Vorabend 
der Säkularisation, in: Alte Klöster, neue Herren, S. 219–238. 

21 Beck, Die letzten Zeiten der Benediktiner in Elchingen, S. 1–83.
22 J. Tazbir, Silva Rerum Historicarum, (2002); S. Roszak, Archiwa sarma-

ckiej pamięci. Funkcje i znaczenie rękopiśmiennych ksiąg silva rerum w kulturze 
Rzeczypospolitej XVIII wieku [Archive der sarmatischen Erinnerung. Funktionen 
und Bedeutung der handschrift lichen Bücher silva rerum in der Kultur der Kö-
niglichen Republik Polen-Litauen im 18. Jahrhundert], (2004).

23 Zu den von D. Drašček edierten Selbstzeugnissen aus dem Elchinger 
Konvent vgl. ders., Das Diarium des Elchinger Abtes Anselm Bauser; ders., Die 
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die Frühe Neuzeit gleich mehrere Angehörige im Elchinger 
Konvent – in chronologischer Folge der Aufzeichnungen waren 
dies Gallus Müttermaÿr (1638–1686),  Anselm Bauser (1657–
–1680), Magnus Dürrbeck (1689) und Columban Luz (1732–
–1773) –, nicht aber die Zeit Benedict Baaders und das Kriegs- 
und Säkularisationsgeschehen im ausgehenden 18. und beginnen-
den 19. Jahrhundert. Zur Ergänzung ziehen wir gelegentlich die 
von Winfried Müller24 herausgegebene Kapitelkorrespondenz aus 
oberbayerischen Klöstern und Stift en heran. Damit erweitert sich 
die Analyse um eine katholische Vergleichsregion.

In unseren Quellen, die noch in der Schrift tradition einer in 
Militär-, Rüstungs- und Kriegsfragen zwar kräft ig zahlenden, sich 
meist aber passiv verhaltenden und natürlich nicht zureichend 
bewehrten Reichskirche standen, wurden die Folgen der Franzö-
sischen Revolution und die Befunde Napoleonischer Kriegszeit 
zunächst sehr subjektiv aus einer Opferperspektive umschrieben. 
Ganz grundsätzlich handelt es sich dabei um Selbstzeugnisse, aber 
es sind sicher überwiegend Ego-Dokumente in einer erweiterten 

Form, wie sie Winfried Schulze in Anlehnung an niederländische 
Forschungen auch für die Textanalyse süddeutscher Zeitstimmen 
empfi ehlt25. In Abgrenzung zur großen Masse traditioneller Quel-
len aus Klosterarchiven, aber auch in Erweiterung der von Beni-
gna von Krusenstjern26 eng gefassten Gattung der Selbstzeugnis-

chronikalischen Aufzeichnungen; ders., Chronologische Notizen; ders., Tage-
buchaufzeichnungen des Elchinger Benediktinerpaters Columban Luz.

24 Im Vorfeld der Säkularisation. Briefe aus bayerischen Klöstern 1794–1803 
(1812), eingel. u. bearb. v. W. Müller, (Archiv für Kulturgeschichte, Beiheft e 30, 1989).

25 W. Schulze, Ego-Dokumente. Annäherung an den Menschen in der Ge-
schichte, (Quellen und Darstellungen zur Sozial- und Erfahrungsgeschichte 2, 1996).

26 B. v. Krusenstjern, Was sind Selbstzeugnisse? Begriff skritische und quel-
lenkundliche Überlegungen anhand von Beispielen aus dem 17. Jahrhundert, 
„Historische Anthropologie“, 2 (1994), S. 462–471.



153Tagebücher aus schwäbischen Klöstern…

se scheint mir die von Ute Planert27 ausführlich umschriebene 
Kategorie „subjektiver Zeugnisse“ geeignet, um die hier verwer-
teten Zeitzeugen im Gattungsdiskurs zuzuordnen. Die zu suchen-
den geistlichen Kommentierungen stammten demnach aus auto-
biographischen Texten, doch fl ossen in die Diarien wiederholt 
zweckgebundene „Daten“ aus Statistiken, Steuer- und Gerichts-
erhebungen, Befragungen, Suppliken, Visitationen, Druckmedien 
(insbesondere Zeitungen), Predigten und anderer, von der Person 
des Schreibers zunächst nicht beeinfl ussbarer Institutionen, ein.

So wurde beispielsweise die Aussage Benedict Baaders 1797, 
man sei in Kriegszeiten auch „von den freünden selbsten geplagt 
und gefoltert“ worden, durch zahlreiche Schuldenregister und 
Abgabeforderungen der kaiserlichen Armee statistisch objekti-
viert28. Der Aussage lag ein sowohl die kaiserliche Armee als auch 
die französischen Revolutionstruppen29 kaum diff erenzierendes 
Bild zwischen Freund und Feind zugrunde. Auch wird der Stand-
punkt des jeweiligen kirchlichen Berichterstatters beeinfl usst 
gewesen sein vom Zeitgeist, von den Diskussionen und Kontakten 
im Konvent, in der Pfarrei oder in der Gemeinde. Und die Chro-
nisten standen unter Rechtfertigungsdruck, die zeitaufwendige 
Tätigkeit gegenüber ihren Mitbrüdern und der Nachwelt zu be-
gründen. Benedict Baader meinte in der Vorrede zu seinen 
„Merkwürdigkeiten“ im Jahr 1785:

27 U. Planert, Der Mythos vom Befreiungskrieg. Frankreichs Kriege und der 
deutsche Süden. Alltag, Wahrnehmung, Deutung, 1792–1841, (Krieg in der Ge-
schichte 33, 2007), S. 52–56; dies., Der Stellenwert der Religion in den Kriegen 
der Französischen Revolution und Napoleons, in: Religionskriege im Alten Reich 
und in Alteuropa, hg. v. F. Brendle, A. Schindling, (2006), S. 419–431.

28 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150 ½, 4, S. 13.
29 U. Planert, „Wo jeder Franzmann heisset Feind“? Die vielfältigen Facetten 

des deutsch-französischen Verhältnisses im Zeitalter Napoleons, in: Militärische 
Erinnerungskultur. Soldaten im Spiegel von Biographien. Memoiren und Selbst-
zeugnissen, hg. v. M. Epkenhans, (2006), S. 86–105.
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Obwohlen ich überhaubts nit für nothwendig erachte, vihle wort 
zu machen, um zu beweisen, das einer nit fruchtlos arbeite, der 
ein diarium zu schreiben sich der mühe unterziehet, massen dise 
wahrheit so unlang bar und clar ist, das man ehender dem hellen 
tag als sie anstreitten kan; nichts destoweniger, da es einige gibt, 
die gleich gewisen vöglen beÿ hellen mittagschein nit sehen, ei-
nige, die dises nit so einsehen, wie sie es solten, andern aber die 
manchmahl glauben, man hab ein solche arbeit aus ehrsucht oder 
die zeit zu vertreiben übernohmen, so lege ich einen unbefang-
nenen unpartheiischen kopf, und allen meinen leseren einige 
gründliche bewegursachen vor augen, die zeigen, das ein solches 
unternehmen rühmlich, höchst gezimmendt, nüzlich, ia auf sein 
art auch nothwendig seÿe, in einem closter ein diarium zu schrei-
ben, solches immer zu continuiren und zu conserviren30.

Stand hier der Chronist noch in der Tradition monastisch 
benediktinischer Gelehrsamkeit und theologisch philosophischer 
Wahrheitssuche, die zeitlich unabhängig am Weltgeschehen fest-
hielt, so war es schlicht der Krieg selbst, der den Kaplan im vor-
derösterreichischen Markt Krumbach31 zur Feder greifen ließ. 
Johann Nepomuk Kriehofer verzichtete nur schweren Herzens 
auf seinen Zeitvertreib als Imker, um Krieg und Krisen vor Ort 
zu dokumentieren:

O wie schön wäre iezt ein paar bienenstöke im garten anzusehen! 
Fern aber ist diese freude. Nur uebel und unglük ist nahe. Der 
krieg komt. Die k.k. armee ziehet sich zurük, und die franzosen 
folgen ihr auf dem fuß nach!

30 StadtA Augsburg, HV, Nr. 150 ½, 1, S. 1.
31 Zur Markt- und Stadtgeschichte vgl.: Krumbach. Vorderösterreichischer 

Markt, hg. v. G. Kreuzer, A. Schmid, W. Wüst, (Bayerisch-schwäbische Stadt 1, 
1993).
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Und wenig später notierte der Kaplan:

Der feind komt! – ‘Der feind’ ein saures wort! Ein fl ügel der k.k. 
armee ist geworfen. Rükzug allenthalben von Biberach her!!! – 
Wie wird es dem Markte Krumbach, einem k.k. kameralorte der 
Markgrafschaft  Burgau, ergehen! […] An eine bienenzucht ist 
nimmer zu denken32.

Die Kriegsgefahr war hier äußerer Anlass für die Chronistik 
in einer schwäbischen Pfarrei. Grundsätzlich lagen aber auch in 
diesen Fällen Traditionen aus den Pfarrbüchern off en, die vor 
allem dazu dienten, die Amtsnachfolger mit Basisdaten zur Ver-
gangenheit und zur Pfarrgemeinde zu versorgen. So führten 
beispielsweise die Pfarrer im nahen „Untermeitingen“ – der Ort 
liegt südlich von Augsburg in der ehemaligen bischöfl ichen Straß-
vogtei – ihre Aufzeichnungen aus den Zeiten „verderblicher“ 
Franzosenkriege fort bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges33.

Erfahrungsräume

Kriege konnten aber gleichsam die Initialzündung sein für eine 
erfahrungsgeschichtliche Einordnung des Zeitgeistes zur Unzeit. 
So müssen wir den Erfahrungsraum und den Erwartungshorizont 
der Betroff enen ausloten, um nach den spezifi schen Formen 
geistlicher Krisenbewältigung zu fragen34. Wie stand es denn mit 

32 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 
Kriehofer, S. 29 (Einträge für den 1. und 12. Mai 1800).

33 AdBA, Pfarreiarchiv Nr. 143. Untermeitingen, Urbarium der Pfarr Under 
Meittingen mit Chronik, 1799–1914; Planert, Der Mythos vom Befreiungskrieg, 
S. 44.

34 R. Koselleck, „Erfahrungsraum“ und „Erwartungshorizont“ – Zwei his-
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Patriotismus und Vaterlandsliebe vor dem Zeitalter des National-
staats in einer Landschaft , in der gerade die Reichskirche existenz-
bedroht erschien? Welch düstere und wolkige Zukunft  brach an 
und wie dornig waren die Wege dorthin? Und welchen Halt boten 
noch die Konfessionsgemeinschaft en, die trotz einzelner Stimmen 
der Gegenaufk lärung35 und einem sich auch für die schwäbischen 
Prälaten und Pfarrer verdichteten Kommunikationsraum36 im 
Rückzug befanden? Kriege förderten dabei eher den ordensspe-
zifi schen Zusammenhalt, auch intensivierte sich der Nachrichten- 
und Informationsaustausch nicht unerheblich in der Krise. 1797 
sandte man aus Elchingen bezeichnenderweise einen „expresse 
botten“37 bis nach Aalen, um mit der k. k. Heeresleitung wegen 
anstehender Güterexekutionen Kontakt aufzunehmen. Auch 
frühere Krisen meisterte man in der Tradition ordensübergrei-

torische Kategorien, in: ders., Vergangene Zukunft . Zur Semantik geschichtlicher 
Zeiten, (1989), S. 349–375.

35 W. Schmidt-Biggemann, Politische Th eologie der Gegenaufk lärung. Saint-
Martin, De Maistre, Kleuker, Baader, (2004); H.-C. Kraus, Gegenaufk lärung, 
Spätromantik, Konservatismus. Zu einigen neueren Veröff entlichungen, „Histo-
rische Zeitschrift “, 269 (1999), S. 371–413; J. Schmidt, Aufk lärung, Gegenauf-
klärung, Dialektik der Aufk lärung, in: Aufk lärung und Gegenaufk lärung in der 
europäischen Literatur, Philosophie und Politik von der Antike bis zur Gegenwart, 
hg. v. ders., (1989), S. 1–31.

36 Vgl. dazu auch: A. v. Reden-Dohna, Prestige und Politik. Ein Konfl iktfall 
zwischen Reichsverfassung und Territorialinteresse, in: Deutschland und Europa 
in der Neuzeit. Festschrift  für Karl Otmar Frhr. v. Aretin zum 65. Geburtstag, hg. 
v. R. Melville, (Veröff entlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz 
134, Abt. Universalgeschichte, 1988), S. 259–276; dies., Reichsstandschaft  und 
Klosterherrschaft . Die Schwäbischen Reichsprälaten im Zeitalter des Barock, 
(Vorträge. Institut für europäische Geschichte Mainz 78, 1982); K. Maier, Die 
Diskussion um Kirche und Reform im Schwäbischen Reichsprälatenkollegium 
zur Zeit der Aufk lärung, (Beiträge zur Geschichte der Reichskirche in der Neuzeit 
7, 1978).

37 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 8.
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fender Kommunikation38 und in enger Absprache mit den süd-
deutschen Prälatenkollegien. Im März 1793 wurden, nachdem 
man die ganze Nacht für den Fortbestand des Klosters gebetet 
hatte, Boten mit hilfesuchenden Briefen an folgende „clöster“ 
geschickt: „nach Ulm zu den Wengen, nach Wiblingen, nach 
Roggenburg, nach Wettenhausen, nach Neresheim, nach Deggin-
gen; item an die pfründschaft , nach Reichenau an unsere 2 
confratres“39. Der Kreis konsultierter Abteien und Pfarreien 
wurde immer weitläufi ger je stärker der politische und ökonomi-
sche Druck in den Prälaturen anstieg. Doch musste der krisenbe-
dingte Informationsaustausch seitens der Prälaten diplomatisch 
und rechtlich versiert vorgetragen sein. Das war, traut man dem 
Klostertagebuch in Elchingen, keineswegs immer und überall der 
Fall gewesen. Im Januar 1797 kam der Ursberger Reichsprälat:

zu uns von der wichtig reis, die er nach Kehl gemacht, um aller 
ort dem Prinz Carl [Karl (1771–1847), der dritte Sohn Kaiser 
Leopolds II., hatte seit 1796 den Oberbefehl über die österreichi-
schen Truppen in Süddeutschland] aufzuwarthen, und eine re-
missio wegen früchtenrequisitionen zu erhaltenn. Was geschah 
aber! Dieser R[eichs]prälat hat zwar etwas erhalten, aber wenig. 
Er hat sich immediate an den Prinz Carl gewandet, und sein se-
cretär, der das factotum vom prinz war, fand sich beleidiget. Er 
bekam also wenig oder kaum etwas mehr als die reiskösten be-

38 W. Wüst, Netzwerke in Franken. Zwischenstaatliche Kommunikation in 
Spätmittelalter und Früher Neuzeit, in: Nachdenken über fränkische Geschichte. 
Vorträge aus Anlaß des 100. Gründungsjubiläums der Gesellschaft  für fränkische 
Geschichte vom 16.–19. September 2004, hg. v. E. Schneider, (Veröff entlichungen 
der Gesellschaft  für fränkische Geschichte IX, 50, 2005), S. 107–128.

39 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 26 (Eintrag vom 26. März 1793).
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trugen. Wer nach hof will, mues auch hofmanier wissen, sonst 
stoßt er den kopf an die wand40.

Die gleichgesinnte Nachbarschaft  öff nete sich. So kann es nicht 
wirklich überraschen, wenn Geistliche Ende des 18. Jahrhunderts 
wieder von einer Konfessionsstärkung berichten. Hellhörig wird 
man beispielsweise, wenn Kriehofer seine Personen- und Sach-
berichte nach Kultur- und Religionsräumen ordnet. Im Juli des 
Jahres 1800 wäre zwar „Vieles zu schreiben“ gewesen. Doch vor 
allem berichtete der Kaplan in subjektiver Wahrnehmung vom 
Verhalten eines französischen Kriegskommandaten. Sein Ansehen 
sei in Krumbach gewachsen und:

er weiß die schwäche seiner umgebungen so zu benüzen, dass er 
anfängt den alleinmeister zu spielen. Er dringt ein überall; mi-
schet sich in die polizeÿordnung; lässt durch soldaten, alle 
abende, um 9 Uhr, in den wirthshäusern abschaff en, und nimt 
sich um sachen an, die ihn gar nicht angehen. – Man sagt, er seÿ 
ein kalvinischer prediger aus der Schweiz, und habe zu hause 
eine frau. […] Sein gang ist, wie der eines tanzmeisters; sein 
umgang mit dem andern geschlecht zeigt ihn, da er schon ein 
guter fünfziger ist, als einen alten geken“41. Und es folgt am Ende 
der Eintrag: „Gestern ist er fort – der kalvinist: und heute ist 
jedermann lustig und freudig42.

40 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 4 (Eintrag vom 19. Januar 1797). 
41 Wahrscheinlich ist hier ein Geck (Narr, Th or) gemeint.
42 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 

Kriehofer, S. 55, 58, vorausgehende Einträge vom 31. Juli und 20. Oktober 1800.
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Strafgerichte Gottes

Die Erfahrung mit spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
Kriegsberichten zeigt, dass nicht nur in der Kirche und quer durch 
alle drei Reichskonfessionen ein Krisenbild vorherrschte, das man 
als Strafgericht43 Gottes deuten konnte. Dieser christlichen Tradi-
tion und gängigen Bibelauslegung folgte man vielfach noch im 20. 
Jahrhundert, um selbst die grausamsten Szenarien der beiden 
Weltkriege sinnsuchend zu begleiten. „Gott mit uns?“ titulierte 
deshalb Gerd Krumeich44 seine wegweisende Untersuchung zur 
Rolle der Religion im Ersten Weltkrieg zwischen Nation und Ge-
walt. Sicher ist die Annahme vom Strafgericht den Berichterstattern 
aus Napoleonischer Zeit zu unterstellen. Explizit off erierten 
schrift gelehrte Geistliche ihrer Um- und Nachwelt auch die pas-
sende Exegese. Kriehofer sprach 1801 vom Krieg im Generellen:

[E]in uebel, und eine strafe von Gott! Denn als solche kündigte 
der herr durch den Propheten Gad dem König David ihn an, und 
zwar nur auf dreÿ monate! […] Du wirst dreÿ monate vor deinen 
feinden fl iehen, und sie werden dich verfolgen.

Und der Krumbacher Kaplan berichtete am Fronleichnamstag 
des Jahres 1800 im Speziellen:

43 M. Ilg, Das Strafgericht Gottes. Kriegserfahrungen und Religion im Hei-
ligen Römischen Reich Deutscher Nation im Zeitalter des Dreißigjährigen 
Krieges. Beiträge aus dem Tübinger Sonderforschungsbereich „Kriegserfahrungen 
– Krieg und Gesellschaft  in der Neuzeit“, hg. v. M. Asche, A. Schindling, (²2002). 
Darin insbesondere: C. Schulz, Strafgericht Gottes oder menschliches Versagen? 
Die Tagebücher des Benediktinerabtes Georg Gaisser als Quelle für die Kriegser-
fahrung von Ordensleuten im Dreißigjährigen Krieg, S. 219–290. 

44 G. Krumeich, „Gott mit uns“? Der Erste Weltkrieg als Religionskrieg, in: 
„Gott mit uns“. Nation, Religion und Gewalt im 19. und frühen 20. Jahrhundert, 
hg. v. G. Krumeich, H. Lehmann, (2000), S. 273–285.
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Es war der festag des H[eiligen] Frohnleichnams, der feÿerlichste 
tag im ganzen jahre! An eine prozession war nicht zu denken. 
Doch konnte man in die kirche gehen, und noch zu Mittag essen; 
wer je noch ein verlangen nach einer suppe in sich hatte. Denn 
böse zeichen sah man, zwar nicht am himmel, aber oben am 
walde gegen Ebershausen hin. Da zeigten sich, in unbestimmten 
zeitpunkten, bald kleine, bald große haufen Franzosen, die sogleich 
wieder verschwanden, wie stille blitzstrahle beÿ einem anrüken-
den, unglükschwangern gewitter. Esse da zu Mittag, wer kann.

Ein halbes Jahr später schloss Kriehofer seine unglückselige Bilanz: 

So schließe dich nun, jahr des schrekens! Noch hat der Allmäch-
tige seinen arm ausgestrekt! Noch immer schwebt seine strafruthe 
über uns!!!45

Höhepunkt düsterer Kriegsberichterstattung und abschre-
ckender Weltuntergangsszenarien waren allerdings die Kommen-
tare des Elchinger Pfarrers Petrus Martin vom Oktober des 
Schicksalsjahres 1805, als der Klosterberg selbst unter französi-
schem Artilleriefeuer stand. Es entstand – so Martin:

eine kanonade, die noch nie auf dem element erde erlebt worden 
war. Die feuer schlünde sprühenten unaufh örlich tod und verder-
ben. Es war ein bild der hölle, die sich öff nen schien ihren raub 
zu empfangen. […] Das entsetzliche unaufh örliche feuer der 
Franzosen aus grobem geschütz und musketten waren wie po-
saunen des todes, und fi el wie todesregen auf die Oesterreicher, 

45 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 
Kriehofer, S. 36f., 64, 71 (Einträge vom 20. April 1801, 12. Juni und 20. Dezem-
ber 1800).
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schmetterte alles zu boden, und was nicht menschen traf, durch-
löcherte fenster und gebäude, jeder schuss war todes angst46.

Eine andere Frage war freilich die, ob wir in der Zeit jenseits 
biblisch theologischer Sinndeutungen von Kriegen, Katastrophen 
und Krisen als Sündenfall mit unvermeidbarem göttlichem Straf-
gericht auch irdische oder gar bodenständige Überlebensstrategi-
en unter Geistlichen erkennen können. Man darf dann auch von 
‚mental maps‘ sprechen, zumal die Kirche seit Jahrzehnten im 
Umgang mit Sünde, Weltenabsturz und spezifi schen Reichskrisen 
Erfahrungen sammeln konnte. Das traf vor allem auch für den 
bayerischen Prälatenstand zu, der noch unter dem 1799 verstor-
benen Kurfürsten Karl Th eodor mit horrenden Steuerkontribu-
tionen in Höhe von 15 Millionen Gulden belegt wurde. Die Er-
laubnis dazu hatte immerhin Papst Pius VI. erteilt. In bayerischen 
Klöstern gärte es deshalb bereits vor der Säkularisation. Gerade 
dort sind wir über die Regierungsmotive und engen politischen 
Spielräume seitens der Äbte und Pröpste dank der von Winfried 
Müller47 herausgegebenen Briefe aus den Klöstern für den Zeit-
raum 1794 bis 1803/1812 besser unterrichtet als in Schwaben oder 
Franken. Dort ist der Blick in die Klosterkanzleien auch besonders 
interessant, konnte man doch aus dem Umgang des Kurfürsten 
und seiner Regierungen mit dem Prälatenstand vielleicht exem-
plarische Lehren ziehen für das, was in den neuen bayerischen 
Provinzen des 19. Jahrhunderts erst noch kommen sollte. Manche, 
so wie Abt Dominikus Weinberger aus Attel – ein kluger Ökonom 
– gaben sich kämpferisch. In seiner Korrespondenz mit Abt Ru-

46 Birle, Bericht über die Schlacht von Elchingen, S. 61f.; I. Klaiber, Die 
Schlacht von Elchingen 1805. Gewalt, Not und Elend in den Bürgerhäusern, „Ulm 
und Oberschwaben. Zeitschrift  für Geschichte, Kunst und Kultur“, 55 (2007), 
S. 269–287, hier: S. 280.

47 Im Vorfeld der Säkularisation.
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pert Kornmann (1757–1817)48 im Kloster Prüfening bat er im 
Februar 1799 um Soldarisierung gegen die bedrohlichen kurfürst-
lichen Klosterkontributionspläne.

Am 6ten dieß [Monats Februar] werde ich in cinere et cilicio zu 
mittage in München eintrefen, in dem Weichenstephenschen 
Kloster-Hause absteigen, und eu[er] hochw. hochwohlg[eboren] 
ungesäumt besuchen. Wir werden uns dann mit vereinten kräft en 
bemühen, das erfreuliche geschäft , welches indeß der teufel in 
gnaden hollen wolle, in seine ordentliche und natürliche wege 
einzuführen. Ob es der mühe lohne fragt sich, denn daß wir allem 
verbande ungeachtet bezahlen müssen, ist von freunden und 
feinden vorlängst entschieden. […] Die nachwelt solls aber lesen 
und vernehmen, daß wir unser schicksal, so viel nur möglich, zu 
erleichtern gesuchet haben, und nur der gewalt gewichen sind. In 
der krise, in der wir schweben, läßt sich wahrlich nichts anders 
hoff en und erwarten, als der zwang zu geben. Die wolke, die über 
unsern häuptern steht, ist zu dicht, als daß sie das licht der besten 
schrift en durchbrechen könnte. Indolente gleichgiltigkeit gegen 
jedes schicksal der geistlichkeit, gegen religion und religionsdie-
ner macht alle vorstellungen unwirksam49.

Andere zeigten sich grundsätzlich pessimistischer, zumal wenn 
ein Abt wie im Falle Th ierhauptens50 krank darniederlag. P. Karl 

48 Abt Rupert Kornmann von Prüfening (1757–1817). Ein Bendiktinischer 
Gelehrter zwischen Aufk lärung und Restauration, hg. v. M. Knedlik, G. Schrott, 
(Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Beiband 17, 2007).

49 Im Vorfeld der Säkularisation, Nr. 156.
50 G. v. Trauchburg, Die Säkularisation des landsässigen bayerischen Klos-

ters Th ierhaupten zwischen 1802 und 1804, in: Geschichte, Sanierung und heu-
tige Nutzung des Klosters Th ierhaupten. Dauerausstellung der Heimatpfl ege des 
Bezirks Schwaben, hg. v. P. Fassl, (2000), S. 252–268.
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Auracher übersandte im Juni 1798 anstelle seines erkrankten Abts 
Michael Schmid (1733–1801) an den Kanzler der bayerischen 
Landschaft , Maximilian von Mayrhofen (1757–1819), ein Ge-
schenk (douceur). Die Übergabe sollte allerdings standeskonform 
durch den Abt von Andechs erfolgen. Dort koordinierte man 
off enbar dieses Mal für die bayerische Benediktinerkongregation 
das Anliegen auch mit der Hoff nung, eine Minderung der hor-
renden Steuerlasten zu erreichen. Auracher nutzte die Gelegenheit, 
dem befreundeten P. Placidus Scharl (1731–1814) in Andechs, 
auch allgemeine Überlegungen zur Krisenbewältigung mitzutei-
len. Dort konnte man zu dieser Zeit im Übrigen auch ältere 
Kriegstagebücher51 im Klosterarchiv einsehen und für aktuelle 
Fragestellungen auswerten.

So gesund sich übrigens mein gnädiges oberhaupt schon bey 20 
jahren befi ndt, so liess doch eine schwere fast durch 3 jahre an-
haltende krankheit überbleibseln nach sich, das hochdesselben 
unfähigkeit zum schreiben nach vielen angewendten mitteln 
annoch nicht gehoben ist. Demnach macht mir hochselber heu-
te den auft rag, beygelegtes douceur für Tit. H. landschaft s kanzler 
an euer Hochw[ohlgeboren] nebst höfl ichster seiner empfehlung 
[…] abzuschicken. […] Allgemeine uebel, die alle klöster bedrü-
cken, sind auch unser trauriges schicksal. Gott allein kann [dies 
ändern], und es scheint, er will nicht helfen. Da schreit man im-
mer: die zeiten werden schlimmer. Nicht doch! Die zeiten bleiben 
immer, die menschen werden schlimmer52.

51 M. Friesenegger, Tagebuch aus dem 30jährigen Krieg. Nach einer Hand-
schrift  im Kloster Andechs, hg. v. W. Mathäser, (2007).

52 Im Vorfeld der Säkularisation, Nr. 93.
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Zur gleichen Zeit bilanzierte man Krisen und Kriege um die 
Jahrhundertwende sorgsam auch im Stift  zu Rottenbuch über ein 
Tagebuch53. Der Augustiner-Chorherr Anselm Greinwald, der im 
Übrigen auf eine bedeutsame Bibliothek54 zurückgreifen konnte, 
hielt dort das Weltgeschehen für die Jahre 1796–1801 fest. Und in 
den benachbarten schwäbischen Abteien ging es um die Existenz. 
Baader übermittelte uns aus dem Ulmer Winkel wahre Schre-
ckensbilder. Im reichsunmittelbaren Klarissenkloster zu Söfl in-
gen55 „wolten die französischen offi  ciers zu mehrmahlen in die 
clausur der klosterfrauen hinein. Zum glück hatte das closter einen 
guraschierten oberamtmann, der französisch redten konte, der 
dem commendanten in seiner logie wohl bewürthete, und dem 
durch sein artiges betragen allein einbruch verhinderte“56. Und 
im März 1797 kreuzten sich mitten im Krieg die Wege der Elchin-
ger Benediktiner mit denen der Nonnen eines nahe gelegenen 
Schweigeordens vor geisterhaft er Kulisse.

Des soldaten einquartieren in allen ortschaft en gehet noch immer 
stark fort, die leuth wurden nach und nach ausgesauget, da alles 

53 J. Pörnbacher, „Noth bricht Eisen, Gold und Silber …“. Anselm Greinwalds 
Kriegstagebücher von Rottenbuch (1796–1801). Ein Beitrag zur Geschichte 
Bayerns in den französischen Revolutionskriegen, „Oberbayerisches Archiv“, 125 
(2001), S. 155–288.

54 J. Pörnbacher, Die Bibliothek des Augustiner-Chorherrenstift s Rottenbuch 
am Vorabend der Säkularisation, in: Kloster und Bibliothek: Zur Geschichte des 
Bibliothekswesens der Augustiner-Chorherren in der Frühen Neuzeit. Tagung der 
Akademie der Augustiner-Chorherren von Windesheim vom 12. bis zum 14. 
November 1998 in der Benediktinerinnenabtei Mariendonk bei Kempen, hg. v. 
R.A. Müller, (2000), S. 171–192.

55 K.S. Frank, Das Klarissenkloster Söfl ingen. Ein Beitrag zur franziskani-
schen Ordensgeschichte Süddeutschland und zur Ulmer Kirchengeschichte, 
(Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm 20, 1980).

56 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 353.
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bis an die früchten, welche zimmlich herabgefallen, theür ist, so 
kan die verpfl egung eines soldaten den hausvatter über einen 
ganzen tag bis auf einen gulden kosten, dann die soldaten sonsten 
tag und nacht fort, iezt wein, iezt bier, iezt brantenwein etc. – 9 
klosterfrauen von dem Orden des beständigen Stillschweigen der 
Einsambkeith kommen zu uns, man übernachtete sie, und im 
frieden giengen sie mit vorantragung einer creüzes stang, wide-
rum ab. Sie waren elend und wüst gekleidet, weiss, so wie man die 
geister abzemahlen pfl egt57.

Und doch sieht Baader auch Licht im Dunkel. Im November 
1796 notierte er zur Situation in der Prämonstratenserabtei zu 
Ursberg58, dessen Prälaten sowohl auf dem Regensburger Reichs-
tag als auch auf dem Schwäbischen Kreistag vertreten waren:

Herr P. Kastner v. Ursperg wurde von denen franzosen überfallen 
in dem closter. Sie begehrten sehr vihles, er gab was er hatte, als 
sie aber immer mehr verlangten, gab er nits mehr. Sie troheten 
ihn zu morden, allein er hatte zusage, sagte ihnen, auch er hätte 
mordgewähr. Er förchte sie nit, er hab auch leüth beÿ handen, kurz 
er war voll muth. Dises würkte beÿ den franzosen so stark, das sie 
ihn belobten, nits weiters für dismahl abfoderten: wer sich yez so 
starkmüthig verhaltet, den aestimieren sie59.

57 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 22 (Eintrag vom 24. März 1797).
58 G. Kreuzer, Das Prämonstratenserstift  Ursberg zwischen Abhängigkeit 

und Selbstbehauptung. Zur Rolle der Vogtei im Spätmittelalter und in der Frühen 
Neuzeit, in: Suevia Sacra, S. 69–90.

59 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 346 (Eintrag vom 30. November 1796).
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Feindesbilder

Nicht oder nur eingeschränkt galt für geistliche Zeitchronisten 
der nach 1789 zunächst zu verspürende Freudentaumel für Frei-
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit und die Umsturz bringenden 
französischen Revolutionsgarden. Ihnen hatten sich bereits zahl-
reiche Untertanen angeschlossen, die der alten Feudal- und 
Leibherrschaft  überdrüssig wurden. Aber die ausgewählten 
Zeitzeugen aus dem Ulmer Winkel berichteten mit fortdauern-
dem Krieg zunehmend kritischer, gleichwohl aber im Urteil auch 
gleichförmiger zu Freund und Feind. Baader notierte zu den im 
Januar 1797 fälligen Kriegskontributionen:

Obwohlen wür schon 1600 säck mit spelzen und haaber gelifert, 
wird uns doch, wenn wür bis den 20. ten huius nit mehrers lifern, 
mit execution getrohet, der feind könt uns nit härter plagen als es 
die freünd thun.

Interessant ist ferner auch die ausgebliebene Schuldzuweisung an 
den Kriegsgegner als es im selben Jahr zu Abgabeverweigerungen 
seitens der Bauernschaft  im Pfarr- und Klosterdorf Hausen kam. 

Die unterthanen […], die immer etwas besonders an sich haben, 
weigern sich die angesagten mehlfuhren zu praestiren. Allein nach 
trift iger vorstellung wurde ihr rebellischer kopf widerum zu recht 
gesezt. Ich glaub wohl 100 und mehr jahr haben diese leüth uns 
vihlen verdruss gemacht, dis welches man im archiv ersehen kann, 
es geht von einer generation zu der anderen60.

60 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 3f. (Einträge vom 10. und 14. Ja-
nuar 1797).
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Und als im Frühjahr 1797 die Festungs- und Garnisonsstadt 
Kehl nach verlustreicher Schlacht kurzzeitig an die Österreicher 
gefallen war, sorgte sich der Chronist um das Seelenheil aller 
Toten. „Man sagt diese hartnäckige belagerung und besizung soll 
auf beÿden seiten bis 3000 mann das leben gekostet haben. Um 
einen kahlen steinhaufen sovihl menschenblut, welche ver-
schwendung!“61 Gar als frankophil und überzeugt bonapartistisch 
sind die Kriegsberichte des ehemaligen Elchinger Abtes und Be-
nediktiners Robert II. Plersch (1766–1810) einzustufen, für den, 
erst 1801 zum Abt erwählt, die Säkularisation sicher viel zu früh 
kam. 1806 erschien zum Ende des Alten Reiches seine Darstellung: 
„Die Heldenthaten Napoleons des großen, Kaisers von Frankreich 
und Königs von Italien in dem Feldzuge wider die Oestreicher und 
Rußen“. Dieser erste Teil endete mit dem Frieden von Preßburg62. 
Und bereits 1796 hatte sich Plersch als Frankreichkenner mono-
graphisch mit den Ursachen der Französischen Revolution be-
schäft igt63.

Doch der Vorwurf der Gottlosigkeit und der Glaubensferne, 
gepaart mit Grausamkeit und Gewalt, haft ete im Allgemeinen 
landesfremden Truppen als eine schwere Hypothek in geistlicher 
Wahrnehmung an. Kriehofer wusste hier aus seinem überschau-
baren Wahrnehmungskreis in Vorderösterreich64 vieles zu berich-

61 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 10.
62 R. Plersch, Die Heldenthaten Napoleons des großen, Kaisers von Frank-

reich und Königs von Italien in dem Feldzuge wider die Oestreicher und Rußen, 
bis auf den Frieden von Preßburg im Jahre 1805. Eine periodische Kriegsgeschich-
te in zween Th eile, 1 (1806); Zur Einordnung in den Überlieferungskontext vgl. 
Planert, Der Mythos vom Befreiungskrieg, S. 550f.

63 R. Plersch, Was war eigentlich die Hauptursache der Französischen Re-
volution?, (1796).

64 Zu den Landesklöstern und Stift en vgl. u. a.: U. Ströbele, „Eine große 
Remedur?“ Die Klosteraufh ebungen Kaiser Josephs II. in den österreichischen 
Vorlanden, in: Alte Klöster, neue Herren, S. 99–114; F. Quarthal, Die vorderös-
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ten. Im Sommer des Jahres 1800 machten sich die Franzosen über 
fast jedes Haus wie Räuber her. Sie fi elen ein:

wie die Stoßvögel. Sie kamen mit axten, hauen, pikel und andern 
brecheisen, und bahnten sich mit zerstörender gewalt den weg in 
die häuser, wo man nicht selbst gutwillig die thüre eröff nete. Mit 
wuth nahmen sie den einwohnern das geld aus den taschen, und 
misshandelten dieselbe. Sie quälten und schrekten jeden hausbe-
sizer mit kaputmachen um große thaler. Deswegen liefen die 
leute aus ihren häusern, und suchten unter dem freien himmel 
hilfe, die sie aber auch da nicht fanden. Denn wohin sie immer 
kamen; da fi elen sie wieder andern Franzosen in die hände und 
mussten beÿ diesen auf ein neues die probe bestehen, sich durch-
suchen oder misshandeln zu lassen. Manche waren vom schre-
cken so betäubt, dass sie nicht mehr wussten, was sie thaten, und 
wie tollsinnig umherliefen. Weiber und kinder schrien hier und 
da erbärmlich zusamen; ruft en ‚Feur, Feuer! Mord! Joh!‘, sprangen 
bei den fenstern heraus, auch über ein stokwerk auf die gasse 
herab65.

Und der Weißenhorner Dekan von Zwergern wandte sich 
deshalb schon im Februar 1794 an die vorderösterreichische 
Regierung in Konstanz, um Abhilfe zu schaff en. Er bat um:

sendung eines französ. geistlichen von denen, die in u[nd] um 
Konstanz liegen, auf rechnung der k.k. kriegskassa zur seelenhil-

terreichischen Klöster in der Zeit des Josephinismus, in: Zwischen Josephinismus 
und Frühliberalismus. Literarisches Leben in Südbaden um 1800, hg. v. A. Aurn-
hammer, W. Kühlmann, (Literarisches Leben im deutschen Südwesten von der 
Aufk lärung bis zur Moderne 1, 2002), S. 49–98.

65 Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk 
Kriehofer, S. 72f.
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fe der in Weißenhorn u[nd] in der nachbarschaft  vertheilten 300 
französisch. kranken kriegsgefangenen, weil in mangel eines 
französich. geistlichen jene, die unter disen alle priesterl.[liche] 
u[nd] sakramentalische hilfe selbst unter den schrecklichsten 
fl üchen u[nd] gotteslästerungen weglassen ganz ohne rettung 
sind, andere aber, die noch selbstzubereitung brächten u[nd] 
wenigstens zeichen der reue gäben, zuvor mit den h. sakramenten 
könnten versehen werden, doch aber nicht die ganze hilfe hätten, 
nur selbst die sakramente nützlicher zu empfangen u[nd] dann 
ihr unglückliches leben gottesgetreu […] zu schließen66.

Trotz antifranzösischer und mitunter religiös überformter 
Tendenz wurden Plünderungen, Güterexekutionen und überzo-
gene Abgabeforderungen in Egodokumenten aus der Germania 
Sacra als eine von allen Kriegsparteien verursachte Geisel für 
Humanität, Glauben und Wohlstand getadelt.

Kriegsfolgen

Für die oberdeutschen Klöster, Stift e und Pfarreien stellte sich der 
Krieg weniger durch die Verwicklung in unmittelbare Kampf-
handlungen dar, für die man ohnehin Mannschaft  oder Quartier 
stellen musste. Vielmehr spürt man die rechtlichen, sozialen, 
wirtschaft lichen und kulturellen Folgen. Die spezifi schen Th emen 
reichten hier von policeylichen Maßnahmen wie Kirchweih- und 
Tanzverboten – 1793 hieß es bei Baader: „Dänze seÿnd an gebo-
thenen sonn und feÿrtagen das ganze jahr hindurch wie auch im 
advent und fasten alle tag, dann von creüz erfi ndung bis creüz 

66 AdBA, Dekanatsarchiv Nr. 15. Weißenhorn, Tagebuch Nr. 49 (Eintrag 
vom 9. Februar 1794). 
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erhöhung regulariter im ganzen Elchingischen territorio vi de-
creti 8. janner 1762 verbotten“67 –, über Klagen zu überhöhten 
Agrar- und Viehpreisen, Krankheiten und Seuchen, über die 
Abhaltung von Fürbitte und Messopfer für erbetenes Schlachten-
glück bis hin zu neu aufb rechenden Grenz- und Rechtskonfl ikten, 
wenn durchziehende oder desertierende Fremde vor Ort starben. 
Ist laut Baader der tote Soldat:

ein frembder, von dessen religion man nit kan überzeugt werden, 
[und wird er] auf unserm territorial gestalt gefunden, haben wür 
abermahl das recht ad primam cognitionem. Sodann mus es Ulm 
notifi ciert werden und auf der Ulmer verlangen den cadaver ohne 
revers und absque expensis ihnen extradiert werdten68.

  

Meist wurde aber über Truppeneinquartierungen und folgende, 
zum Teil astronomisch hohe Geld-, Vieh-, Korn-, Hafer- und 
Getreideforderungen berichtet. Selbstzeugnisse Geistlicher hielten 
also vor allem die schier endlosen Einquartierungen und ruinösen 
Truppenaufenthalte fest, die trotz schwäbischer Sparsamkeit in 
den Prälaturen die sozioökonomische Basis geistlicher Instituti-
onen extrem gefährdeten. Baader listete buchhalterisch jeden Sack 
Korn auf, den der Konvent für den ungewollten Krieg opfern 
musste.

Heüt [am 25.1.1797] wurden nach Elchingen 24 wägen mit haaber 
und veesen beladen geführt, um unsre contribution zu bestreiten. 
Wo man durchfuhr, erstaunte man über disen zug, und noch über 

67 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 6 (Eintrag vom 7. Januar 1793).
68 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 9.
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daß wurden 200 centner mehl von Stofenried aus nach Elchingen 
für uns abgeführt: zu allem unglück kam auch ein schreiben vom 
Prinz Carl an, chef d’armee, beÿ höchstwelchem wür um remis-
sion der zu leistenden contribution gebetten haben, das kein re-
mission statt fi nden. Also bis auf des leste kügelen frucht mus 
alles praestiert werden. Betrübt ist auch, das noch vihle bauren 
mit ihrem gültschütten zuruckhalten, und wür dadurch nit vihl 
früchten mehr auf dem boden bekommen. Was wird es noch 
werdten, wenn die liferung so fort gehen. Vihle früchten müssen 
um baares geldt aufgekauft  werdten, von unserm boden wären 
wür nit im stand die contribution abzugeben. Einen centner mehl, 
rockenmehl, mussten wür für 10 fl ., einen sack haaber für 7 fl . 
bezahlen.

Umgehend folgte seitens des Elchinger Priors eine Marktana-
lyse. Zudem bot er kameralistischen Rat und krisenfeste Akqui-
sitionsstrategien an:

Wenn wür die früchten vor etwann 3 monath gekauft  hätten, 
würde der schaden nur halben so gross gewesen, aber wie man 
sagt, wenn man alles wüßte, so würdt man bald reich. So ist auch 
dises geschehen. Wür haben abermahl mit einem juden auf 600 
säck haaber pactiert, den sack zu 7 fl ., item 500 centner mehl, den 
centner zu 10 fl .69

Erbost war der Chronist über Freund wie Feind, wenn Selbst-
herrlichkeit und blanke Gier die Kriegsparteien antrieben. Dabei 
traf es, wie im November 1796, immer wieder den Konvent und 
die Klostergebäude hart:

69 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 4f.
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Ganz unerwarthet sah[en] wür, das sich soldaten gäste beÿ uns 
einquartieren wollen, nemblich eine muetter v[on] H. General 
[Friedrich Heinrich Freiherrn v.] Gottesheim, töchter, tochter-
mann etc… Sie wurden uns von Fürst von Fürstenberg anccom-
mandiert, was wolte man machen, es waren freÿlich 7 personen, 
man mußte ihnen das Neue Gebäu einräumen, welche unversch-
amtheit! Sie bliben ganz allein in ihren zimmern bis 5 wochen bej 
uns, das nit wenige kösten gemacht hate. In das dorf allhier wurden 
auch einige von ihren dienerschaft  einlogiert, die aber bezahlt70.

Es freute den gut informierten Benedict Baader immer dann, 
wenn wir von Bauern und Bürgern hören, die mit den österrei-
chisch-französischen Kriegsfolgen destruktiv umzugehen wussten.

In einem dorf in dem Rieß mußte ein baur ein Französisch Of-
fi cier mit eignen pferd in das offi  ciers chausen führen, unterwegs 
schlief der offi  cier ein. Der baur sah es, er faßte gurage, spannte 
sein pferd aus, und ließ die chausen sambt offi  ciers auf dem steeg 
stehen: wenn der baur wäre entdeckt worden, hätte ich mit ihm 
das trinkgeldt nit theilen mögen71.

In den untersuchten Selbstzeugnissen regional agierender 
Geistlicher standen die Berichte zu Kriegskontributionen im 
Kontext einer sehr breiten und allgemeinen Krisen- und Kata-
strophenwahrnehmung. Ein Unglück kam deshalb selten allein. 
Und Ende November 1796 hieß es wieder bei Baader:

Hier im thal lagen im quartier k.k. soldaten 240 Mann, zu Th al-
fi ngen bis 400 mann. Schon in 7 häusern grassiert hier die vieh-

70 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 349 (Eintrag vom 9. November 1796).
71 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 353 (Eintrag vom 30. November 1796).
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seüch. Man spricht stark, das unser ortschaft en über der Donau 
sollen Östreich zu fallen, und wür alldort die landsherrlichkeit 
verliehen. Im closter war ein bedienter, ein dieb, der sogar geldt 
nahm, wird entdeckt, und auf die Stund abgedankt. Über der 
Donau in unseren ortschaft en fast tägliche quartier. Niemand von 
unseren unterthanen will die gült schiken, man kan vor fuhrwee-
sen nit treschen. V[enerabilis] P[ater] senior schon lang krank, 
wird wohl bald [von uns] gehen72.

Dennoch blieb das grundherrliche Versorgungssystem in El-
chingen auch in der Kriegs- und Notzeit Ende des 18. und zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts einigermaßen intakt. Am Beispiel 
des klostereigenen, fern der Heimat betriebenen Weinbaus lässt 
sich dies unschwer zeigen. Im Februar 1797 berichtete Baader 
über erfolgte Lieferungen aus jenen Weinbergen, die rund um die 
evangelische Amtsstadt Schorndorf in Württemberg lagen.

Wür haben binnen der zeit eines monaths alles von Schorndorf 
theils durch unsre pferd, theils durch 25 fuhrwägen und pferd 
unser bauren abhohlen lassen und richtig erhalten. Der wein war 
auch nit so schlecht als man anfangs vorgab. Wein summa war 172 
würtemberger aÿmer. Die bauren 25 fuhren und wür mit unseren 
pferden 10 fuhren, also in allem 35 fuhren. Die zehrung und zoll 
hat freÿlich beÿ diesen theüren zeiten bis 1800 fl . gekostet73.

72 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 3, S. 352 (Bericht vom 26. November 1796). 
73 StadtA Augsburg, HV Nr. 150 ½, 4, S. 10; Zum Weinbau süddeutscher 

Klöster; vgl. u. a.: D. Stutzer, Weingüter bayerischer Prälatenklöster in Südtirol, 
(1980); A.O. Weber, Studien zum Weinbau der altbayerischen Klöster im Mit-
telalter. Altbayern – österreichischer Donauraum – Südtirol, (1999); ders., Prä-
laten und Agrarreform. Das Beispiel der Weinwirtschaft  schwäbischer und 
bayerischer Klöster, in: Geistliche Staaten in Oberdeutschland im Rahmen der 
Reichsverfassung. Kultur, Verfassung, Wirtschaft , Gesellschaft , hg. v. W. Wüst, 
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Dzienniki ze szwabskich klasztorów i probostw 

z okresu rewolucji francuskiej

samoświadomość duchowieństwa w czasach kryzysu

(streszczenie)

Pod koniec istnienia Świętego Cesarstwa Rzymskiego Narodu Niemieckiego 
stan posiadania Kościoła katolickiego był dramatycznie narażony przez rewo-
lucję francuską, wojny napoleońskie, które po niej nastąpiły oraz aktualne 
wówczas dla całej Europy zagrożenie sekularyzacją. Można stwierdzić, że pod 
koniec XVIII wieku w klasztorach i probostwach we wzmożonym zakresie 
utrwalano pisemnie wydarzenia życia codziennego, co zapewne miało na celu 
wewnętrzne uporanie się z kryzysem, lecz również uzasadnienie własnych 
działań. W tych latach powstały indywidualne i instytucjonalne samoświadec-
twa, do których w szczególności zaliczyć należy dzienniki, pamiętniki i listy.

Z obfi tości egodokumentów znajdujących się w rękach klasztornych przed-
stawiłem w niniejszym artykule dotychczas jeszcze nie opublikowane szcze-
gółowe notatki z dziennika ojca Benedicta Baadera (1751–1819), przeora 
i archiwisty opactwa benedyktyńskiego w (Ober-)Elchingen, rękopiśmienne 
„dzienniki działalności” z dziekanatu miasta Weißenhorn oraz probostwa Il-
lerberg, które prowadził w latach 1793–1830 dziekan Christoph von Zwergern 
(lata urzędowania: 1776–1830) i wreszcie notatki Johanna Nepomuka Krieho-
fera (1770–1836), wikariusza w miejscowościach Krumbach i Großkissendorf 
oraz późniejszego proboszcza w Adelsried i Zusmarshausen. Te przykłady 
pokazują specyfi czne klasztorne i kościelne spektrum, w którym duchowni 
rejestrowali oraz komentowali z regionalnego punktu widzenia kryzysowe 
symptomy swoich czasów. Źródła te są napisane niezwykle interesująco i w peł-
ni zasługują na edycję w ramach projektu w kooperacji polsko-niemieckiej.

Tłumaczenie / Übersetzt von / Translated
Renata Skowrońska

(Oberschwaben- Geschichte und Kultur 10, 2002), S. 377–395; ders., Nah- und 
Fernbesitz von Weinbergen altbayerischer Klöster im Mittelalter, in: Weinpro-
duktion und Weinkonsum im Mittelalter, hg. v. M. Matheus, (Geschichtliche 
Landeskunde 51, 2004), S. 49–71; W. Wüst‚Trinck-Geldter‘. Wein als frühmoder-
nes Zahlungsmittel und Lohn in fränkischen Klöstern, (Bericht des Historischen 
Vereins Bamberg 140, 2004), S. 99–116.
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Diaries of Swabian monasteries and parishes from the 

period of the French Revolution

self-awareness of the clergy in times of crisis

(summary)

At the end of the Holy Roman Empire the material condition of the Catholic 
Church was badly aff ected by the French Revolution, the Napoleonic wars and 
the danger of secularization concerning whole Europe at that time. It may be 
concluded that at the end of the 18th century in monasteries and parishes the 
events of everyday life were recorded to a much grea ter extent than before, 
which probably helped to cope with the crisis, but also served to justify one’s 
own actions. At that time there appeared individual and institutional self-tes-
timonies such as diaries, memoirs and letters.

From the abundance of sources, I chose to present in this article detailed 
fragments from the diary of Father Benedict Baader (1751-1819), a prior and 
archivist of the Dominican community in (Ober-)Elchingen; manuscript-di-
aries recording activities of the deanery in Weißenhorn and the parish in Il-
lerberg written by the dean Christoph von Zwergen in the years 1793-1830 
(the years of his term of offi  ce: 1776-1830); notes of Johann Nepomuk Kriehofer 
(1770-1836), a vicar in Krumbach and Großkissendorf and later a parish priest 
in Adelsried and Zusmarshausen. Th e selected sources show how the clergymen 
recorded and commented on the symptoms of the crisis from a regional point 
of view. Th e diaries were written in a very interesting way and they deserve 
publication within the project of Polish-German cooperation.

Tłumaczenie / Übersetzt von / Translated
Agnieszka Chabros

Słowa kluczowe / Schlagworte / Keywords 

• dzienniki; szwabskie klasztory i parafi e; okres rewolucji francuskiej; postrze-
ganie siebie

• Tagebücher; schwäbische Klöstern und Pfarreien; Zeitalter der Französischen 
Revolution; Selbstwahrnehmung

• diaries; swabian monasteries and parishes; age of the French Revolution; 
self-perception



176 Wolfgang Wüst

BiBibliografia / Bibliografie / Bibliography

Źródła archiwalne / archivalische Quellen /Archival Sources

Archiv des Bistums Augsburg, Dekanatsarchiv Nr. 15 (Weißenhorn). Darin: 
Nr. 49: Dekanats-Geschäft s-Tagebuch, 12. Mai 1793–1795; Nr. 50: 1795–
1796; Nr. 51: 1797–1798; Nr. 52: 1798–1799; Nr. 53: 1799–1800; Nr. 54 
(fehlt): 1801–1806; Nr. 55: 1807–1814; Nr. 60: 1827–1830.

Stadtarchiv Augsburg, Historischer Verein, Nr. 150 ½.

Źródła drukowane / Gedruckte Quellen / Printed Sources

Die autobiographischen Aufzeichnungen des Pfarrers Johann Nepomuk Kriehofer. 
1770–1836, hg. v. G. Kreuzer, (Heimatkundliche Schrift enreihe für den 
Landkreis Günzburg 28, 2005).

Plersch R., Die Heldenthaten Napoleons des großen, Kaisers von Frankreich und 
Königs von Italien in dem Feldzuge wider die Oestreicher und Rußen, bis auf 
den Frieden von Preßburg im Jahre 1805. Eine periodische Kriegsgeschichte 
in zween Th eile, 1 (1806).

Literatura / Literatur / Literature

Beck K., Die letzten Zeiten der Benediktiner in Elchingen. Nach dem Tagebuch 
des Priors P. Benedikt Baader (mitgeteilt von Amtsrichter a.D. Beck), „Jahr-
buch des Historischen Vereins Dillingen an der Donau“, 23 (1910), S. 1–83.

Birle A., Bericht über die Schlacht von Elchingen den 14. October 1805. Nach 
dem Manuscript eines Augenzeugen, „Zeitschrift  des Historischen Vereins 
für Schwaben und Neuburg“, 6 (1879), S. 51–69.

Blome A., Vom Adressbüro zum Intelligenzblatt: Ein Beitrag zur Genese der 
Wissensgesellschaft , „Jahrbuch für Kommunikationsgeschichte“, 8 (2007), 
S. 3–29.

Böning H., Das Intelligenzblatt als literarisch-publizistische Gattung, in: Ethik 
und Ästhetik. Werke und Werte in der Literatur vom 18. bis zum 20. Jahrhun-
dert. Festschrift  für Wolfgang Wittkowski zum 70. Geburtstag, hg. v. R. Fisher, 
(1995), S. 121–134.

Burkhardt J., Religionskrieg, (Th eologische Realenzyklopädie 28, 1997), S. 681–687.
Clemens G.B., Clemens Wenzeslaus von Sachsen (1739–1812), in: Unter der Trikolore 



177Tagebücher aus schwäbischen Klöstern…

= Sous le drapeau tricolore. Trier in Frankreich, Napoleon in Trier, 1794–1814. 
Ausstellung 6. Juni – 31. Oktober 2004, hg. v. E. Dühr, (2004), S. 95–103.

Doering-Manteuff el S., Mančal J., Wüst W., Pressewesen der Aufk lärung. Perio-
dische Schrift en im Alten Reich, (Colloquia Augustana 16, 2001).

Dotterweich V., „Sparpfennige unserer großen weltlichen Fürsten …“. Zur Ver-
mögenssäkularisation der ostschwäbischen Stift er und Reichsklöster, in: Alte 
Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803. 
Große Landesausstellung Baden-Württemberg 2003 in Bad Schussenried vom 
12. April bis 5. Oktober 2003, Aufsätze, 1, hg. v. H.U.  Rudolf, (2003), 
S. 1395–1412.

Dotzauer W., Die deutschen Reichskreis (1383–1806). Geschichte und Aktenedi-
tion, (1998).

Drašček D., Chronologische Notizen des Elchinger Priors Magnus Dürrbeck aus 
dem Jahre 1689, „Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen an der Do-
nau“, 95 (1993), S. 171–203.

Drašček D., Das Diarium des Elchinger Abtes Anselm Bauser aus den Jahren von 
1657 bis 1680. Ein Beitrag zur regionalen Wirtschaft s- und Kulturgeschichte, 
„Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen an der Donau“, 91 (1989), 
S. 238–341.

Drašček D., Streit um das Licht der „wahren Aufk lärung“. Pater Meinrad Wid-
mann und die süddeutsche Gegenaufk lärung, in: Transactions of the Ninth 
International Congress on the Enlightenment / Actes du Neuvième congrès 
international des Lumières, Münster 23.–29. July/juillet 1995, (1996), 
S. 210–213.

Drašček D., Tagebuchaufzeichnungen des Elchinger Benediktinerpaters Colum-
ban Luz aus den Jahren 1732 bis 1773. Volkskundliche Untersuchungen zur 
Alltags- und Sozialgeschichte eines schwäbischen Klosters im ausgehenden 
Barock, „Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen an der Donau“, 98 
(1996), S. 117–339.

Frank K.S., Das Klarissenkloster Söfl ingen. Ein Beitrag zur franziskanischen 
Ordensgeschichte Süddeutschland und zur Ulmer Kirchengeschichte, 
(Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm 20, 1980).

Friesenegger M., Tagebuch aus dem 30jährigen Krieg. Nach einer Handschrift  
im Kloster Andechs, hg. v. W. Mathäser, (2007).

Hemmerle J., Die Benediktinerklöster in Bayern, (Germania Benedictina 2, 1970), 
S. 87–90.

Ilg M., Das Strafgericht Gottes. Kriegserfahrungen und Religion im Heiligen 
Römischen Reich Deutscher Nation im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges. 



178 Wolfgang Wüst

Beiträge aus dem Tübinger Sonderforschungsbereich „Kriegserfahrungen – 
Krieg und Gesellschaft  in der Neuzeit“, hg. v. M. Asche, A. Schindling, (²2002).

Klaiber I., Die Schlacht von Elchingen 1805. Gewalt, Not und Elend in den 
Bürgerhäusern, „Ulm und Oberschwaben. Zeitschrift  für Geschichte, Kunst 
und Kultur“, 55 (2007), S. 269–287.

Klosterland Bayerisch Schwaben. Zur Erinnerung an die Säkularisation der Jahre 
1802/1803, hg. v. W. Schiedermair, (2003).

Koselleck R., „Erfahrungsraum“ und „Erwartungshorizont“ – Zwei historische 
Kategorien, in: ders., Vergangene Zukunft . Zur Semantik geschichtlicher 
Zeiten, (1989), S. 349–375.

Kramer F., Wissenschaft  und Streben nach „wahrer Aufk lärung“. Ein Beitrag zur 
Aufk lärung im ostschwäbischen Benediktinerkloster Elchingen, „Zeitschrift  
für bayerische Landesgeschichte“, 54 (1991), S. 269–286.

Kraus A., Wissenschaft liches Leben (1550–1800), in: Handbuch der Bayerischen 
Geschichte, 3,2: Geschichte Schwabens bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, 
begr. v. M. Spindler, neu hg. v. A. Kraus, (³2001), S. 629–671.

Kraus H.-C., Gegenaufk lärung, Spätromantik, Konservatismus. Zu einigen 
neueren Veröff entlichungen, „Historische Zeitschrift “, 269 (1999), S. 371–413.

Kreuzer G., Das Prämonstratenserstift  Ursberg zwischen Abhängigkeit und 
Selbstbehauptung. Zur Rolle der Vogtei im Spätmittelalter und in der Frühen 
Neuzeit, in: Suevia Sacra. Zur Geschichte der ostschwäbischen Reichsstift e 
im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit. Festschrift  für Pankraz Fried 
zum 70. Geburtstag, hg. v. W. Liebhart, U. Faust, (Augsburger Beiträge zur 
Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 8, 2001), S. 69–90.

Krumeich G., „Gott mit uns“? Der Erste Weltkrieg als Religionskrieg, in: „Gott 
mit uns“. Nation, Religion und Gewalt im 19. und frühen 20. Jahrhundert, 
hg. v. G. Krumeich, H. Lehmann, (2000), S. 273–285.

Krusenstjern B. v., Was sind Selbstzeugnisse? Begriff skritische und quellenkundli-
che Überlegungen anhand von Beispielen aus dem 17. Jahrhundert, „His-
torische Anthropologie“, 2 (1994), S. 462–471.

Kuhn A., Republikvorstellungen deutscher Jakobiner, in: Republikbegriff  und 
Republiken seit dem 18. Jahrhundert im europäischen Vergleich. Internation-
ales Symposium zum Österreichischen Millenium, hg. v. H. Reinalter, (1999), 
S. 83–99.

Lamprecht O., Das Streben nach Demokratie, Volkssouveränität und Menschen-
rechten in Deutschland am Ende des 18. Jahrhunderts. Zum Staats- und 
Verfassungsverständnis der deutschen Jakobiner, (Schrift en zur Verfassungs-
geschichte 63, 2001).



179Tagebücher aus schwäbischen Klöstern…

Laufs A., Der Schwäbische Kreis. Studien über Einungswesen und Reichsverfas-
sung im deutschen Südwesten zu Beginn der Neuzeit, (Untersuchungen zur 
deutschen Staats- und Rechtsgeschichte. Neue Folge 16, 1971).

Maier K., Bildung und Wissenschaft  in schwäbischen Klöstern bis zum Vorabend 
der Säkularisation, in: Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im 
deutschen Südwesten 1803. Große Landesausstellung Baden-Württemberg 
2003 in Bad Schussenried vom 12. April bis 5. Oktober 2003, Aufsätze, 1, hg. 
v. H.U. Rudolf, (2003), S. 219–238.

Maier K., Die Diskussion um Kirche und Reform im Schwäbischen Reich-
sprälatenkollegium zur Zeit der Aufk lärung, (Beiträge zur Geschichte der 
Reichskirche in der Neuzeit 7, 1978).

Ostler J., Henker M., Bäumler S., Grafschaft  Werdenfels 1294–1802. Katalog zur 
Ausstellung vom 30.7.–4.9.1994 im Kurhaus Garmisch, (Beiträge zur Ge-
schichte des Landkreises Garmisch-Partenkirchen 2, 1994).

Planert U., „Wo jeder Franzmann heisset Feind“? Die vielfältigen Facetten des 
deutsch-französischen Verhältnisses im Zeitalter Napoleons, in: Militärische 
Erinnerungskultur. Soldaten im Spiegel von Biographien. Memoiren und 
Selbstzeugnissen, hg. v. Epkenhans M., (2006), S. 86–105.

Planert U., Der Mythos vom Befreiungskrieg. Frankreichs Kriege und der deutsche 
Süden. Alltag, Wahrnehmung, Deutung, 1792–1841, (Krieg in der Geschichte 
33, 2007).

Planert U., Der Stellenwert der Religion in den Kriegen der Französischen Revo-
lution und Napoleons, in: Religionskriege im Alten Reich und in Alteuropa, 
hg. v. F. Brendle, A. Schindling, (2006), S. 419–431.

Planert U., Wessen Krieg? Welche Erfahrung? Oder wie national war der „Na-
tionalkrieg“ gegen Napoleon?, in: Der Krieg in religiösen und nationalen 
Deutungen der Neuzeit, hg. v. D. Beyrau, (2001), S. 111–139.

Pörnbacher J., „Noth bricht Eisen, Gold und Silber …“. Anselm Greinwalds 
Kriegstagebücher von Rottenbuch (1796–1801). Ein Beitrag zur Geschichte 
Bayerns in den französischen Revolutionskriegen, „Oberbayerisches Archiv“, 
125 (2001), S. 155–288.

Pörnbacher J., Die Bibliothek des Augustiner-Chorherrenstift s Rottenbuch am 
Vorabend der Säkularisation, in: Kloster und Bibliothek: Zur Geschichte des 
Bibliothekswesens der Augustiner-Chorherren in der Frühen Neuzeit. Tagung 
der Akademie der Augustiner-Chorherren von Windesheim vom 12. bis zum 
14. November 1998 in der Benediktinerinnenabtei Mariendonk bei Kempen, 
hg. v. R.A. Müller, (2000), S. 171–192.

Rummel P., Kurfürst Klemens Wenzeslaus und sein Augsburger Generalvikar 



180 Wolfgang Wüst

Franz Heinrich Beck, „Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsge-
schichte“, 22 (1988), S. 75–104.

Quarthal F., Die vorderösterreichischen Klöster in der Zeit des Josephinismus, in: 
Zwischen Josephinismus und Frühliberalismus. Literarisches Leben in Südbaden 
um 1800, hg. v. A. Aurnhammer, W. Kühlmann, (Literarisches Leben im 
deutschen Südwesten von der Aufk lärung bis zur Moderne 1, 2002), S. 49–98.

Quarthal F., Wissenschaft  und Bildung in den ostschwäbischen Klöstern, in: 
Suevia Sacra. Zur Geschichte der ostschwäbischen Reichsstift e im Spätmit-
telalter und in der Frühen Neuzeit. Festschrift  für Pankraz Fried zum 70. 
Geburtstag, hg. v. W. Liebhart, U. Faust, (Augsburger Beiträge zur Landesge-
schichte Bayerisch-Schwabens 8, 2001), S. 201–225.

Reden-Dohna A. v., Prestige und Politik. Ein Konfl iktfall zwischen Reichsverfas-
sung und Territorialinteresse, in: Deutschland und Europa in der Neuzeit. 
Festschrift  für Karl Otmar Frhr. v. Aretin zum 65. Geburtstag, hg. v. R. Mel-
ville, (Veröff entlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz 134, 
Abt. Universalgeschichte, 1988), S. 259–276.

Reden-Dohna A. v., Reichsstandschaft  und Klosterherrschaft . Die Schwäbischen 
Reichsprälaten im Zeitalter des Barock, (Vorträge. Institut für europäische 
Geschichte Mainz 78, 1982).

Repgen K., Was ist ein Religionskrieg?, „Zeitschrift  für Kirchengeschichte“, 97 
(1986), S. 334–349.

Rolle T., Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max IV./König Max 
I. Joseph von Bayern. Zu den Auseinandersetzungen über das Verhältnis von 
Kirche und Staat in Bayern in den Jahren 1802–1806, „Jahrbuch des Vereins 
für Augsburger Bistumsgeschichte“, 25 (1991), S. 109–142.

Roszak S., Archiwa sarmackiej pamięci. Funkcje i znaczenie rękopiśmiennych 
ksiąg silva rerum w kulturze Rzeczypospolitej XVIII wieku, (2004).

Scheglmann A.M., Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern, 
3, 1: Die Säkularisation in den 1803 defi nitiv bayerisch gewesenen oder ge-
wordenen Gebieten, (1906), S. 328–358.

Schilling L., Policey und Druckmedien im 18. Jahrhundert. Das Intelligenzblatt 
als Medium policeylicher Kommunikation, in: Policey und frühneuzeitliche 
Gesellschaft , hg. v. K. Härter, (2000), S. 413–452.

Schmidt J., Aufk lärung, Gegenaufk lärung, Dialektik der Aufk lärung, in: 
Aufk lärung und Gegenaufk lärung in der europäischen Literatur, Philosophie 
und Politik von der Antike bis zur Gegenwart, hg. v. ders., (1989), S. 1–31.

Schmidt-Biggemann W., Politische Th eologie der Gegenaufk lärung. Saint-
Martin, De Maistre, Kleuker, Baader, (2004).



181Tagebücher aus schwäbischen Klöstern…

Schulze W., Ego-Dokumente. Annäherung an den Menschen in der Geschichte, 
(Quellen und Darstellungen zur Sozial- und Erfahrungsgeschichte 2, 1996).

Schümann N., Der Schwäbische Kreiskonvent und der Augsburger Konfessions-
frieden: Eine Debatte aus den Jahren 1559 bis 1562, „Zeitschrift  des His-
torischen Vereins für Schwaben“, 98 (2005), S. 107–141.

Seyff er D., Schirmeier B., Aufk lärung, Wissenschaft , Klöster. Das naturwissen-
schaft liche Kabinett in der Reichsabtei Neresheim, in: Alte Klöster, neue 
Herren. Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803. Große Landesau-
sstellung Baden-Württemberg 2003 in Bad Schussenried vom 12. April bis 5. 
Oktober 2003, Aufsätze, 1, hg. v. H.U. Rudolf, (2003), S. 247–252.

Ströbele U., „Eine große Remedur?“ Die Klosteraufh ebungen Kaiser Josephs II. 
in den österreichischen Vorlanden, in: Alte Klöster, neue Herren. Die Säku-
larisation im deutschen Südwesten 1803. Große Landesausstellung Baden-
Württemberg 2003 in Bad Schussenried vom 12. April bis 5. Oktober 2003, 
Aufsätze, 1, hg. v. H.U. Rudolf, (2003), S. 99–114.

Stutzer D., Weingüter bayerischer Prälatenklöster in Südtirol, (1980).
Tazbir J., Silva Rerum Historicarum, (2002).
Trauchburg G. v., Die Säkularisation des landsässigen bayerischen Klosters 

Th ierhaupten zwischen 1802 und 1804, in: Geschichte, Sanierung und heutige 
Nutzung des Klosters Th ierhaupten. Dauerausstellung der Heimatpfl ege des 
Bezirks Schwaben, hg. v. P. Fassl, (2000), S. 252–268.

Weber A.O., Nah- und Fernbesitz von Weinbergen altbayerischer Klöster im 
Mittelalter, in: Weinproduktion und Weinkonsum im Mittelalter, hg. v. 
M. Matheus, (Geschichtliche Landeskunde 51, 2004), S. 49–71.

Weber A.O., Prälaten und Agrarreform. Das Beispiel der Weinwirtschaft  schwäbis-
cher und bayerischer Klöster, in: Geistliche Staaten in Oberdeutschland im 
Rahmen der Reichsverfassung. Kultur, Verfassung, Wirtschaft , Gesellschaft , 
hg. v. W. Wüst, (Oberschwaben- Geschichte und Kultur 10, 2002), S. 377–395.

Weber A.O., Studien zum Weinbau der altbayerischen Klöster im Mittelalter. 
Altbayern – österreichischer Donauraum – Südtirol, (1999).

Weissenberger P., Neresheim, in: Die Benediktinerklöster in Baden-Württemberg, 
bearb. v. F. Quarthal, (Germania Benedictina 5, ²1987), S. 408–435.

Weitlauff  M., Die Säkularisation in Altbayern und Schwaben. Resümee des 
Gedenkjahres 2003, „Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsge-
schichte“, 40 (2006), S. 417–475.

Willbold F., Napoleons Feldzug um Ulm. Die Schlacht von Elchingen 14. Oktober 
1805 mit der Belagerung und Kapitulation von Ulm, (²2005).

Wunder B., Der Schwäbische Kreis, in: Regionen in der Frühen Neuzeit. Reich-



182 Wolfgang Wüst

skreise im deutschen Raum, Provinzen in Frankreich, Regionen unter polnis-
cher Oberhoheit. Ein Vergleich ihrer Strukturen, Funktionen und ihrer Be-
deutung, hg. v. P.C. Hartmann, (1994), S. 23–39.

Wüst W., Fürstbischöfl iche Amts- und Staatsführung im Hochstift  Augsburg 
unter Clemens Wenzeslaus (1768–1803), in: Miscellanea Suevica Augustana. 
Der Stadt Augsburg dargebracht zur 2000-Jahrfeier 1985, hg. v. P. Fried, 
(1985), S. 129–146.

Wüst W., Netzwerke in Franken. Zwischenstaatliche Kommunikation in Spätmit-
telalter und Früher Neuzeit, in: Nachdenken über fränkische Geschichte. 
Vorträge aus Anlaß des 100. Gründungsjubiläums der Gesellschaft  für fränkis-
che Geschichte vom 16.–19. September 2004, hg. v. E. Schneider, (Veröff entli-
chungen der Gesellschaft  für fränkische Geschichte IX, 50, 2005), S. 107–128.

Wüst W., Reichskreis und Territorium: die Herrschaft  über der Herrschaft ? Su-
praterritoriale Tendenzen in Politik, Kultur, Wirtschaft  und Gesellschaft . Ein 
Vergleich süddeutscher Reichskreise, (Augsburger Beiträge zur Landesge-
schichte Bayerisch-Schwabens 7, 2000).

Wüst W., ‚Trinck-Geldter‘. Wein als frühmodernes Zahlungsmittel und Lohn in 
fränkischen Klöstern, (Bericht des Historischen Vereins Bamberg 140, 2004), 
S. 99–116.

Wüst W., Vorboten der Säkularisation in ostschwäbischen Stift s- und Kloster-
staaten: Sicherung, Flucht und Ausverkauf der Werte vor der Säkularisation. 
Schwabens Klöster und Hochstift e im Vergleich, in: Alte Klöster, neue Herren. 
Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803. Große Landesausstellung 
Baden-Württemberg 2003 in Bad Schussenried vom 12. April bis 5. Oktober 
2003, Aufsätze, 1, hg. v. H.U. Rudolf, (2003), S. 129–144.

Abbildungen Nr. 1–4:
Die Tagebücher (Tag-Buch, Abbildungen 1 und 4) des Benediktinerpriors 
Benedict Baader standen einerseits in der Tradition der Klosterannalen (An-
nales monastrii, Abbildung 2), andererseits objektivierte der Autor sein Selbst-
zeugnis durch Bezüge bzw. Zitate aus Statistiken (Tabell, Abbildungen 3 und 
4) und Artikeln regionaler Zeitungen.
Bilderdatierung: 1789–1797.
Bildnachweise: Stadtarchiv Augsburg, Historischer Verein, Nr. 150 ½.
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